
Der Benediktinerabt Anselm Desıing, eın
bedeutsamer Pädagoge im 18. Jahrhundert.

Von Dr. phil Johann B. chneyer, ürzburg.

Mö: en WIF in einem Kirchen- oder Schriftsteller- und (Ge-
lehrtenlexikon lteren oder nNeueren Datums nachschlagen,
stimmen alle darın übereıin, daß Abt Anselm Desing VON
nnsdor eın „Universalgelehrter” geWeSCH ist In der egen-
Wwart, die mehr als vergangelle Dezennien diesem un seinen Or-
den und olk verdienten Benediktiner den gebühren-
den atz in der Geistesgeschichte anzuwelsen SUC hat
NıcC L11UT in einer tre  ichen Monographie* seine uniıversale Ver-
anlagung, dank der verschiedene Zweige der Wissenschaftf
pflegen konnte, hervorgehoben, Han hat auch NIC unterlassen
seine Verdienste uUum die verschiedenen Diszıplinen, der (Ge0-
raphıie, Geschichte und Rechtsphilosophie und in manchen
Disziplinen WIe in der Mathematık, Philologie, vielleicht auch
Aszetik und Staatsphilosophie mMu seine Arbeit och heraus-
geste werden 1m einzelnen* würdigen. Und dennoch
verm1bß6t iNan bIs ZUrTr Stunde eine entsprechende Behandlung
jenes Faches, dem Desing seine besten Kräfte widmete,
ja IHNHan därf schon 9 dem seine Lebensarbei gehörte der
ädagogıl1k. ewWl 8 eine ausgesprochene Veranlagung
und eine ihr entsprechende Neigung Von Jugend FÜr die nga'
anten Wissenschaften‘‘®, aber keine VON ihnen vermochte aut
die Dauer seine Kräfte sich ziehen. 1elmeNhr seine
1e un orge die Jugend ihn immer emsiger
Tätigkeit in den verschiedensten Unterrichtszweigen Fur die
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ertum, Geschichte eutsche Liıteratur und für äda 1K, B 1921
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] nter „galanten Disziplinen'‘ verste. INan: diıe Geschichte mit ihren
Hilfswissenschaften, Geographie, oral, Naturrecht, Rechts- und Staats-
wissenschaft, Mathematik un Physik.
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Jugend, und ZWäaT fur die Studıiıerende Jugend schlug se1in Herz
Ihr galten die schönsten Früchte se1ines unermüdlichen Schaffens
Tellll lassen sich Tur uNnseren Desing vielleicht der run
Warum INan bisher davon Abstand nahm, dem Pädagogen De-
sing nahezutreten weder dida  ische Lehrbücher noch pa-
dagogische Lektionen größeren 11s anTführen; denn NUr Ver-
inzelt äaußert selne pädagogischen Ansıchten und ennt-
NISSE, daß eın Teıl QHSPTEL. Ausführungen einen eLIWAS Irag-
mentarischen Charakter ra neln, Desing Wäar eın pra  ischer
ädagoge, dem natürliıch eine esunde Theorie eigen Wäadl,
dem aber VOT lNlem seliner aufbauenden, ja in manchen
Diszıplinen grundlegenden Schulmannsarbei Rang und Stelle
unter den Pädagogen seiner Zeıt ebührt. onnen unsere Aus-
führungen dem pädagogischen TrOS und 1i1er uNnse1es Desing
auch N1IC in allem erecht werden (war doch dem Verfasser das
handschriftliche Material, VOT allem die Briefe Desings, die seıne
1e ZUrTr Jugend und seiıne Freude AIn Unterricht hell beleuch-
ten könnten, HIC zugänglich!), wollen SIE doch die Blicke
auft das erzieherische irken dieses Mannes richten, umn viel-
eicht einer späteren umfassenderen Untersuchung eines Fach-
pädagogen über das erzieherische irken der Benediktiner in
jener Zeit den Weg bahnen

Schon der äaußbere Lebensgang unNnseres Benediktinerabtes,
den WIr mıiıt kurzen rıchen zeichnen wollen, ist für Thema
NIC unbedeutsam Wer 11UTr üchtig sein en und chalien
überschaut, wird kaum den bedeutenden Pädagogen übersehen.
Wer aber tiefer zusieht, auftf die Motive seiner rbeıten achtet
und die Freude und Lust spurt, mit der auft der einen Stelle
er ist und die Überwindung mer mıiıt der C} aut einem

anderen Posten arbeıitet, WerTr also gleichsam die and seinem
Puls hat und hm den Herzschlag bfühlt, 1Ur der wird iıh recC
verstehen.

590 Amberg als Sohn eines Hofric  ers geboren, De-
uchte das Jesultengymnasıum seiner Vaterstadt und “al
E in das Benediktinerkloster ZU fnASsSsGEOr eiIn. Seine viel-
seitigen Anlagen, VOT Nlem in den .„‚hıterae politiores‘‘ (galanten
Wissenschaften !) blıeben N1IC verborgen und wurde PF schon
In Michelfeld, sich das tudiıum generale der bayrischen
Benediktinerkongregation befand, als Repetitor verwendet.
Schon rTun eıften 1m kleinen nnsdor die ersten schönen
Früchte seines wissenschaftlichen Dranges: 39  edanken ıber eINE
gute Lebensführung‘‘, eine Aszetik, fur Jjunge erıker geschrie-
ben, die hohes Lob fand, deutet schon darauf, daß N1IC nıt
seiner eigenen inneren Emporläuterung zufrieden auch andere
den sıttlichen öhenweg führen wollte Innerster Neigung und
Befähigung entquo seine ‚„ Methodus hıstortiae contracta‘‘, eıne
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kurze Methodenlehre TUr das Geschichtsstudium, die hn in WEei-
teren Kreisen bekannt machte Keıin under, daß INan in
bald (1725) das Benediktinergymnasium nach Freising
Dberiet ‚„„Mit Freude und Begeisterung“ folgte der junge ädagoge
dıiesem Ruf Miıt er ra und 1e ist C in Freising AIn Werk
I)a geht CT NıC NUur nach einer besseren Methode 1im
Unterricht VOT, da pflegt 1: N1ICcC L1UT bisher aArg vernachlässıigte
Dıiszıplınen WIe Geschichte und Geographie, da gehört 1: auch
seinen 1eben Studenten während der rholung be1l rohem pıe
und Sang, da verfabt der Tähige Lehrer auch geeignete chul-
bücher seline köstlıche 39  Orla Inquae latinae‘‘, sein „„Compen-
dium eruditionis‘$3, das den cAulern grundlegende geschicht-
iche, geographische und juristische Kenntnisse vermı  ein sollte
Desing Wäar Tür diese Stelle, C seine vielseitigen Anlagen
Sahz ausbeuten konnte, wI1ie geschaffen. Um schwerer mMu
ihm das cheıden ankommen, als C 731 ach nnsdor als
Prior este wurde. Alleın WwI1e (1 m Amt seine
Schüler, die ihm l1eb geworden VergeSSch sollen etzt,
da T: S1€e NıcC mehr Uurc se1in lebendiges Wort ehren konnte,
arbeitete miıt Feuereifer Schulbüchern Ein Lehr:
buch für die Geschichte und hre Hılfswissenschaften entiste
UXILUA historica). Er arbeıte einer griechischen Geschichte
Er Desorgt eine geeignete Curtiusausgabe. es in wenigen
Jahren. Dann rief MNan iın L5 die Benediktineruniversität
nach alzburg. Nur zögernd sagte Z da VON seinen H
terarischen rDeılıten HIC lassen wollte uUunachAs wurde als
Lehrer der Poesie der Mittelschul verwendet. Alsbald wurde
hm aber die mathematische Professur der Hochschule über-
tragen und 740 bestieg er den Lehrstuhl für und (3
SCHICATE uch der Hochschule WUu er gesunde Reformen
m Sinne der Jugend durchzusetzen. Daneben War unermud-
lıch schriftstellerisc 1g Eın kleines eNrDuc für athema-
tik entistan Die „„Auxilia historica‘‘ wurde erweitert, se1in „„Cur-
tLUSs‘“ wurde HEeU auifgelegt, Tur die Rıtterakademie in Krems-
munster, nıt der ıhn freundschaftliche Beziehungen verbanden,
vertfahbte eine „Hinlängliche Schulgeographie‘‘, auch eine E
teinische Grammatık War 1m Entstehen Von den unerquick-
lıchen Reıibereilen und Verdächtigungen, die auch VON e1In-
ilußreichen Persönlichkeiten auszustehen und die hn
ScCHIle  IC 743 einen SCHIE VON der Universitä nehmen
leßen, wollen WIr ler schweigen.

och die eren Erfahrungen VON alzburg HIC
vVErgESSCH und schon sehen WITr den unermüdlichen chulmann
wieder In eine heikle Aufgabe verwickelt In Prag sollte eine

schaiten
J& nter „eruditio“‘ versteht 180021  — die Bıldung in den galanten Wissen-
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nNeUeE ademıie gegründet werden*?, und Desing sollte das Werk
ZUWECRC bringen SO reitfen WIr iın auft einer Werbefahrt, die
mıtten durch Deutschland ührt, Eehrter TUr die NeUeE Schule

gewinnen. Glücklich Oordertie ß das schwierige Unternehmen,
aber SC  1eßliıc scheiterte CS der Energielosigkeit * des dor-
tiıgen es ıne arge Enttäuschung FE Desing! Alleın bald
hielten ın nNeUe ane gefangen: In Kremsmunster suchte iNnan
nach einem katholischen eNrDuc tür juristische und Staats-
wissenschaften, u N1IC die vielen protestantischen Lehrbücher,
die zahlreich 1m Norden entstanden, verwenden mMussen
Desing sollte helfen Man Lrug ihm die Leitung der adeligen
Rıtterakademıie d  9 damıt sein literarisch-pädagogisches TrDelten
dem zugute käme, dem cS noch mancherle1 Lehrbüchern
ebrach. Alleın se1in Abt 1e ihn davon ab Nichtsdestoweniger
arbeıitete AA eine atlo studiorum iur kremsmunster AaUS, ent-
war{i einen gENAUECN Bauplan fur die dortige Sternwarte und he-
kundete He mancherle1 wertvolle 1ın se1in armes ntier-
esSsSEe Tür die Entwicklung und das Emporblühen dieses Stiftes
och dieses unstete rDeıten konnte uUuNSerem Desing, der NUu
in voller anneskra stan auf die Dauer N1IC enügen. Neue
weIlte Arbeıtsfelder erschlossen Sıch bald; denn eın Geringerer
AIs ardına Lamberg VON Passau suchte Desing seinen Hof
ZU ziehen, um seiıne reichen Kenntnisse und Fähigkeiten TUr sich

gewinnen. Und Desing tellte sich freudig In den Dienst
dieses Kirchenfürsten Das WäarT 1m a  re 7406 Der rbeıten
gab CS übergenug. In verschiedenen Rechtshändeln
die Ansprüche des Fürstbischofs DZW des apıtels belegen.
Seine Kenntnisse in der Diplomatık kamen bel der Ordnung des
Archivs und el der Anfertigung des Bibliothekskatalogs ihm sehr
zustatten Der ardına kargte n1ıcC mıt Lob und Anerkennung.
och alle diese ufgaben konnten noch N1IC seine VO Arbeits-
Ta entfachen „Nebenbet‘‘ gleichsam und doch zeitigte
diese „„Nebenbeschäftigung“ erKE; die seinen Namen weıit
HEG Deutschlan tirugen sıch Rechtsstudien De*
wıdmet Moderne echtsanschauungen aufgeklärter Autoren,

auch 1m katholischen en breitmachen
denen iINan 1m protestantischen Norden zujubelte, wollten sich

Das reizte Desing
ZUmM Abwehrkampft. Und entstanden in den wenigen Jahren
selines Passauer Aufenthaltes NC weniger als Rechtsphilo-
sophische Schriften (darunter se1in Hauptwerk: , JÜrTS naturae
larva detracta‘‘), meilist polemisch-apologetischen Charakters, iın

Vgl die eben erschıenene ntersuchun DE Der Gründungs-
versuch einer ‚„Academia Nobilium““ in Prag HTC die böhmische Benedik-
Unerkongregation (diese Zeitsch FL [1932], 564 {f.), die mir noch N1IC
zugänglich WAar.

49 Vgl aber auch die eben genannte Arbeit
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denen sich nit den Gegnern katholischer Rechts und Staats-
auffassung auseinandersetzt Scheinbar hatte Desing
ra dem Schul und Studienwesen SeINES Ordens und uNseTeES
Landes entzogen ber EH4S: scheinbar denn der Rat des BI-
schofs VON Passau konnte der Schule auf diesem Abwehrposten
wertvollere Dienste elsten als IN Lehr- oder Hörsaal Wenn B
nämlich 180} Vorwort Hauptwerk den nla ZU
SeIHEN rechtsphilosophischen rDeıten verrät periculum
juventutIis parentumque 1beros periculo objicientium
mpulıt (Larva ons Sscr1pt 18) dann 1SSsSell WIT daß SCIMH
Herz der Jugend schlägt Er wollte dıie gefährlichen protestantı-
schen Lehrbücher dUus den katholischen Lehrsälen verbannen
darum eißelt oft InN1t scharifen orten die Irrtüumer der AÄAUT-
klärer, u den katholischen Lehrern und Dozenten die ugen 714
ölfnen und chaflft 1 eiNnlen S Naturae repurgatum et Iıbera-
tum ab erroribus C1iHE Grundlage für den ethischen und
rechtswissenschaftlichen Unterricht katholischen Lehranstal-
ten Wer wollte Desings pädagogische Verdienste leugnen 7 och
0  ag ß mMI1t lem 1Ter SCINEINN rechtswissenschaftliıchen udıen
da rieti hn 155 der ılle Se1INES Abtpräses e1IiNeEM anderen
Wirkungskreis In Heimatkloster nnsdor die
HC bedenklich nachgelassen und Desing sollte als Prior Bn
NUuNg schaliien ange zaudernd übernahm el och dieses
schwere mt Bel den unerquicklichen Zuständen konnte 1: L:

durchsetzen Von der Nutzlosigkeıt SCIHHEE Bemühungen
überzeugt egte 758 das m nieder Bel all dem 1eben
ihm längst entworfifene aber MIie ausgeführte ane und TrDeıten
keine uhe Sie galten SCIHOIH Lieblingsfach der Geschichte
on Salzburg® beschäftigte hn die dee weitangelegten
‚Geschichte des romıschen deutschen Reiches Bisher konnte ebr
das Werk 1Ur Öördern eLZ konnte @1: sich vorübergehend
111 Regensburg und Wıen mi1t allem Fleiße dieser Arbeıt ingeben
Selbst A 7061 Abt sSe1INeSs OSsters ewählt wurde astete
TOLZ der pfer, dıe hm dieses mt auferlegte, dieses Werk
NIC daß den ersten an seilner Reichsgeschichte 70685
herausgeben konnte Wer 1U wollte, Desing Del
seiNer wissenschaftlıchen Arbeıt der Jugend VeETSESSCH der WwIrd
VON Ziegelbauer dem bedeutsamen Historiker des Benediktiner-
ordens dem Desing Freundschaft zugetan Wäar
besseren ele [Iie katholische ac War INn Reich auch Urc
die geschichtlichen Entstellungen der Autklärer gefährdet und

cf jegelbauer, 1STO0Tr1a 1’C1 lIıterarıiae Ordinis Benedicti, Augsbeg.
ıl Würzbg. 1759, 305

y Dbono est ut virulenti 11 1 nostrorum manıbus XCU-
t1antur, QUOS heterodox1 quidam scriptores, 0di0 SUO Romanum Pontificem,
Ecclesiam catholicam, CIUSYQUC asseclas NESCH, data INDO-
suerunt ut q turbaren lector limpidam haurıre posset‘‘ (1b.)
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das uCcC und eıl denkt ei VOT allem ihre unsterb-
lıchen Seelen der studierenden Jugend War SLTAL bedroht Da
tat eın katholisches Gegengewicht Not Und Desing wollte die
ucC füllen Teilic Ende führen durfte dieses Werk
N1IC Der Tod schlug ihm ALD die er Aaus der and ber
daß SE vorher noch TUr sein Kloster Münz- und Naturaliensamm-
lungen anlegte, mathematisch-physikalischeApparate anschaiffte,
unl alle die modernen Diszıplinen pflegen können, wollen
WIFr HIC übersehen. Und das Allerfeinste! Das uns reCcC die

1e und orge dieses Jugendfreundes und Lehrers OTTen-
BAart Der greise Abt übersetzt den spanischen Abenteurer-
OIan des Juan Palmirez, der VOIl einer en dee getragen
IST, 1Ns Lateinische, um dıe geNeEHtE Jugend VON den OTt minder-
wertigen Nachahmungen des Robinson Crusue VON eioe abzu-
halten Wie seine 1e ZUT Jugend, die sein SaNZES en
und Schafifen überstrahlt, seinem Lebensabend überzeugender
dartun können

SI qu1s allus nostrorum sodalıum in Germanıia de politiorum
Iterarum studi10 promovendo bene meritus eSt, cCerte Anselmus
Desingius CL Dieses Urteil se1ines Freundes Ziegelbauer, dem
IHNan gerade wegen der freundschaftliıchen Zuneigung der Del-
dQeNn; die EeLWAS schimmernde Farben aufträgt, m1ß-
trauen möchte, raucht Keineswegs eingeschränkt werden;
denn Desings Hauptverdienst, das seinen Namen TUr immer mit
der Geschichte der Pädagogık verknüpfen sollte, 1eg darın, daß

die „galanten Wissenschaften‘‘ den Mittelschulen bBayerns
und Österreichs wesentlich Oorderte Um Desings eistung recC
Z CHHCSSCH; mussen WITr uns 111.Z an den damalıgen Mittel-
schulbetrieh erinnern. Die Leitung der melisten bayerischen und
österreichischen Anstalten (nur die Gymnasıen VON Freising und
alzburg hatten die Benediktiner inne !) lag in den Händen der
Gesellschaft Jesu, die noch immer das humanıstische ea
der „saplens a eloquens pietas‘‘® ihren Schulen nıoch-
1e Darın lag die unbedingte Vorherrschaft des Lateinischen
und das Zurücktreten er übrigen isziplınen beschlossen
Dieses eal Wäar mit dem beginnenden Jahrhunder längst
unmodern geworden. Es geht SC  1e  1C auf die neue Lebens-
haltung der Renailissance zurück, dıe eın bisher N1IC DE
kanntes Naturgefü geweckt a  €, die überall nach dem (JES
sprünglichen und Natürlichen astete, und auf die oft über-
raschenden Erfolge, die olchem Suchen und Forschen beschieden

Ziegelbauer, 574
Diesen Grundsatz tellte der érotestantische umanıs und äda-

SOgEe Stur auf und sprach amı das humanıistische nterrichts-
und Erziehungsprinzip der kath und prot Gymnasien des und Jahr-
hunderts A'1S,
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9 sich 1im Jahrhundert dıe realen Fächer auch
den Schulen durchsetzten, ja manchen Anstalten (Phılan-
thropıne !) den galanten iszıplinen die bisher Bast dusS-
SC  1e  IC gepflegten humanıstischen Fächer weichen mußten.
Das protestanfiische Nor  eutschland War hierin dem katholi-
schen en weit VOTauUusSs TeCc hatten die Jesuiten manche
moderne Disziplınen WIe Geschichte, dıe S1Ie als Quelle der erudit1io
pflegten, und Geographie, die Ss1e 1im phiılosophischen Kursus
bel der Astronomie behandelten, n1ıe Yahz vernachlässigt, wIe

Treillcmanche Gegner dieses Ordens S hinstellen wollen
hatten s1e sich auch seit den 330er Jahren des Jahrhunderts
bemüht, weıl viele und oft die Tählgsten Schüler die protestan-
ischen Schulen abwanderten, ihren Unterricht den modernen
Verhältnissen anzupassen?® allerdings ohne durchgreifenden
ErO1; daß ihnen der Vorwurftf der Rückständigkeit NIC gahnz
erspart bleiben ann uch die beiden Gymnasıien der Benediık-
tiner nach dem Muster der Anstalten der Gesellschaft Jesu
eingerichtet, ohne SsIEe mM einzelnen nachzuahmen. Gerade
der Jungen Freisinger Anstalt scheinen die einzelnen Professoren
eine erireuliıche Bewegungsfreiheit 1mM Unterricht gehabt ZUu
aben, daß hlıer Desing mit seliner Reformarbei einsetzen
konnte Desing, eın füur die Zeitströmungen durchaus auf-
geschlossener Mensch, dıe chwächen des en Systems
bald rkannt un betrieh HNUun miıt jugendlichem Feuer die Neu-
gestaltung des Unterric Leider siınd uns keine Le  10NSVer-
zeichnisse des Freisinger Gymnasıums erhalten, die uUuls berich-
SICH; mit welchem ErTolg daß OE auch auft den Widerstand
Zu ängstlicher Lehrer SUue raucht kaum rwähnt ZU WeTl-
den Desing hier durchgreifen konnte ber Wenn WITr dUus dem
Beifall, der seinen Lehrbüchern gezollt wurde, einen Schluß ziehen
dürfen, dann ist gewiß, daß NIC 1Ur in Freising sondern auch Al
anderen Schulen sowohl die galanten iszıplınen nach und nach
eifrige Pflege erfuhren als auch der humanıiıstische Unterricht
Vvertile wurde.

on in Amberg, das Gymnasıum der Jesuiten De-
suchte, Desing, der VON Jugend auf ZU Geschichtsstudium
nelgte, esS beklagt, daß der Unterricht diesem Bedürfnis wenig
entgegenkomme. Keın under, Wenn jetzt, da D selbst als Lenh:
WE wirken durfte, der Geschichte und ihren Hiliswissen.
SCHNa  en vorzüglich seine Arbeit galt Wır können uns un -
fähr eın Bıld davon machen, wIie die Geschichtsstunden RO
staltetie Wır würden Desing AT 9 verkennen, wollten WITr hm ZU-

So hatten s1e 1726 dıe Geschichte als eigenes ach eingeführt und 740
die eutsche Sprache in den Unterricht aufgenommen, nach dem vorher
streng verpönt WAar, selbst in den unteren Klassen 1m Unterricht sich der
Muttersprache edienen.
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trauen, daß 35 sich nNıt der trockenen Darbietung des 1SSeNS-
toffes begnuügte. ID)Davon ann keine ede sein! Im Gegenteıl!
Fr suchte nach seliner Methode dıe Geschichte möglıchst
anschaulich vorzutragen. Darum hing E den änden Land.-
karten damals durchaus keıine Selbstverständlıichkeit und
geographische Bılderkarten auf, dıe selbst gemalt un gezeich-
net Darum verfertigte auch verschiedene Globen Tur
das Schulziımmer och plastischer wurde der Unterricht, WeNn

geschichtliche Bılder miıt der ucerna magica (camera obscura)
vorführte?®, die vielleich als erster für diesen WeC benutzt
hat Er WäarTr unerschöpflich heiteren nekdoten und rzäh-
lungen, miıt denen seinen Vortrag wurzte. Die e=
SCNICNTE sollte ja den CcCNulern Ww1e eın Bıld oder eine ‚„‚Comödie““
vorgeste werden1?. SO anzıehend auch seinen Unterricht
gestaltete, chtete doch darauf, daß sich die Schüler eın festes
Gerüst aten und Geschehnissen einprägten, dem sS1e dıe
übrigen Ereignisse autfreihen konnten 411 diesem wecCc egte

chronologische aDellen und Geschichtstafeln d dıe das Ge-
s Ta  NIs unterstutzten Um jedes gedankenlose Auswendig-
lernen unterbınden und um das Urteil der Schüler schär-
Ien, prüfte ihr Wissen in atechetischer orm eine
Methode, die wiederholt In seinen Schriften pra  ischen
Beispielen erläutert, daß Ss1e sıch bald den Gymnasıen der
Benediktiner eingeführt a  €; Ja später selbst VON den Jesulten
übernommen wurdel® Wir begreifen wohl, daß die Gymnasıasten
N1IC NUur einen olchen Lehrer, sondern auch dieses Fach bald
1eb Diese Andeutungen genugen, unl uns zeigen,
daß Desing eın ungewöhnlıch Taähıger und indiger Lehrer und
Unterrichter Wa  — Daß P} auch ZUrTr er gr1 und Schrift-
teller wurde, geschah aus 1e all den chülern, denen R
N1IC mıt seinem lebendigen Wort dıenen konnte und edeute
er N1IC Verleugnung, sondern Umsetzung seiner ehrgabe
in das geschriebene Wort doCcH. daß anll-
chen bayerischen Schulen, weıl passenden katholischen
Lehrbüchern gebrach, ‚„häretische“ Bücher eingeführt 9
die die anrheı WIe Sagı AI wenig entstellten Denn
die bekannten Lehrbücher mochten Del ihrer ülle füur angehende
Wissenschafitler gerade reCcC se1ln, jedenfTfalls überstiegen s1e
die Fassungskraft der Schüler14 SO wurde Lehrer und A

Kürtziste Universalhistorie nach der Geographie auf der Landkarte
ZUu erlernen _- Augsburg 1736

iD
Ziegelbauer, 574 COCDETIC alıa QuUOQUE SUlSs in cholıs ad NO0S-

tram actenus NOTINAaIMN instituere, puta Doctrinam catecheticam;
D Compendium eruditionis praef. ugsburg 170953

Auxılıa geometrica: praef. alzburg AT
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era zugleich. Der Inhalt seiner Geschichtsbücher ann uUNSs
1er N1IC beschäftigen *. Nur die inke, die den Pädagogen
seiner Zeit g1Dt, wollen WITFr beherzigen. en Leuten insgemein,
sonderlıch der Jugend mMuß Nan lernen: Biblische Geschichte,

die Geschichte selines Vaterlandes und der Nachbarstaaten,
(S die Geschichte der Welt, damit die Jugend den Fur-
WITZ € Was sich aber VOIN der Jugend Geschichts-
unterricht erwartet: den Glauben und die Erkenntnis (iottes

Die lughe1 In den täglıchen errichtungen. DIie Manıter,
ogut en und das oOse ZU lıehen Sein Unterricht zielte also
DIG sechr darauft ab, einen bestimmten Wissensstof über-
miıtteln, wollte VOT em den Charakter der Schuler Tormen:
geWl auch eute noch eın Kriteriıum Tr jeden wertvollen (536=
schichtsunterricht Daß die rDeıten und Vorschläge Desings
einem dringenden Bedürfnis den bayrıschen und Österreicht-
schen Schulen wirklıch entgegenkam, zeigen N1IC NUrTr dıe wlieder-
holten uflagen selner Schriften, sondern auch die atsache,
daß die Jesttkten; Wagner In einem rı der (eschichte für
Oesterreichische (iymnastien, Wien 1/29—32, WI1Ie Ziegelbauer aHt
Recht vermutet*®, und wahrscheinlich auch Dufrene In einem
an  He der Geschichte Tur oberdeutsche Gymnasıen (Ru
dımenta historica, ugsburg 1 /27—30) die Schriften DesingsNI6 unbeachtet 1eßen

Keine geringere orgTfal 1e den geschichtlichen S-
wissenschaften, denen iNan amals auch dıe eographie
rechnete, angedeihen. TOEZ ihrer Unterordnung unter die Ge-
schichte un s1e iıhm doch wichtig, daß S1e als das eine
Auge der Geschichte betrachtet (das andere bıldet die Chrono-
ogie!) Miıt ihr hat sich Tast jedermann befassen, amı eın
Mensch MNIG wI1e eine uh auf der FErde herumgehe, die HIC
we1ß, oder WIe, VOT lem aber dıe Studenten und unter ihnen
wiıederum besonders die elıgen, die vielleicht einst amn ofe
in der Regierung oder auft Feldzügen 1g se1in mussen, amıt
SsIe die Geschichten der Welt Tassen können, Was TIG geschehen
kann, WEeNn INan sich VON den Ländern lauter el Hırngespin-
ster vormalen muß 17 Den Geographieunterricht, den Al deshalb
als eigenes Fach NIC ‚„„‚nebenbei‘“‘, WI1e ihn die esulten pTleg-
ten betrieben wIissen wollte, WUu er seinen cCAhulern äaNn-
ıch reizvoll und anzıehend nalten W1e den Geschichtsunter-
IC Bald charte s1e unl die gemalten Landkarten, hbald
die verschiedenen Erdkugeln und verstand sowohl Uurc kurze
Zwischeniragen die Aufmerksamkeı er ın pannung halten
als auch ; 0 e Verfolgung eines Kriegszuges oder einer Reise

Näheres sıehe bei Rottenkolber!
CT tegmann,
uUuxXılıa historica D G Hof 1747, el
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auft der arte das Können der einzelnen entfalten Und WIe
modern! ogar Zeıtungen rachte mıt In den Unterricht nd
Neß manche Tagesgeschehnisse der arte oder auft dem Globus
VON seinen chulern besprechen. Fr wollte eben die Geographie
seinen Studenten NıC WIe eın Schulpensum aufbuürden, sondern
s1e miıt Ausiragen, Fingerzeigen und Gesprächen unterhalten
Wie 1in der Geschichte, egte ET auch 1m Geographieunterricht
das größte Gewicht darauf, es möglichst anschaulich und greIif-
har vorzubringen. DiIie Schüler ollten nämlıich NıIC NUr die
Lage und TO der verschiedenen Länder und elıle auft der
arte zeigen können, sondern sıich diese auch 1Ns Gedächtnis
einprägen. Da omm Desing der jugendlichen Vorstellungskraft
Klug entgegen und vergleicht die verschiedenen Länder und Erd-
eıle nach ihrer Lage und ro mıiıt bekannten anschaulichen
Gegenständen. So vergleicht Europa nıt einer Königin,
die aut ihrem Ton S1EZ und deren aup Spanılen, deren
Krone ortugal, deren TuSs Frankreich und deren Arme talıen
und England usf sind. TeNC setzte Desing füur einen Irucht-
baren Geographieunterricht auch ZEWISSE (vor em astrono-
mische Kenntnisse VOTaus Ferner suchte gerade 1Im NSCHNIU

Geschichte und Geographie elementare Kenntnisse in den
geschichtlichen Hılfswissenschaften W1e in der Chronologie,
appen- und ünzkunde, in der Genealogie, Rechts- und Staats-
wissenschaft vermitteln

In ähnlichem Sinne wollte eT den Unterricht in der e_
ma und Physiık betrieben WwIissen. Mathematische und phy-
sikalısche Instrumente, die die Lehrsätze erläutern halfen, ollten
m ehNrsaa NnıC fehlen Vor em ollten diese Iszıplınen das
Abstraktions- und Unterscheidungsvermögen ausbıilden und das
regelrichtige, gesetzmäßige Denken üben.

Desing waäare aber 7141 einseltig seWESCIHI, C seine sich
vielseitig entfaltende ra NUur in den Dienst der modernen Diszı-
plinen gestellt. Er konnte und durfte bel seiner Lehrtätigkeıit
die en humanistischen Fächer Nn1IC übergehen. Und er mu
eın moderner Mensch SEWESECH se1in, er N1IC auch in die-
sen Fächern gesunde Reformarbe1i betrieben An den umanısti!-
schen Gymnasien der Jesuiten WTr noch immer der in der
lateinischen Sprache auft die griechische wurde verhält-
nısmäßig wen1ig Gewicht gelegt gewandte, relig1ös gebildete
Rethor das Ziel des Unterrichts An den jungen Benediktiner-
gymnasıen, die Uurc keine überkommenen Schultraditionen und
Regeln der Entwicklung gehemmt wurden, Wwe eın anderer
irischerer, lebenskräftiger eIls Von diesem sprühenden Odem
ist auch Desing durchweht Er das alte humanıstische
Erziehungszie entschıeden ab 39  alım Studi0sos ducı ad ECXCTI-

18 Hinlängliche Schulgeographie . Vorrede, alzburg 1743
tudien u Mitteilunge: OSB (1933)
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cendum Stylum, QUam ad blatterandum, quantumVvIis elegan-
Er I0 Miıt jugendlichem ngestum kKämpit in Freising N1IC
ohne Schärfe und Satıre das veraltete eal und die
ängst überholten etihNhoden des Unterric Er 111 in
seinen chulern das Verständnis für die lateinische Sprache
wecken, ihnen ihren Aufbau und hre Regeln klar machen, S1e
miıt ihren Elementen und Wurzeln vertraut machen. Es cheint
ihm aber HIG der ühe wert nach der en Art die Schüler dazu

bringen, ‚„das Lateıin hemmungslos herauszuplappern‘‘®®.
LEirst recC annn sich N1IC aliur erwäarmen, daß schon in den
untersten Klassen däas Lateın als Unterrichtssprache eingeführt
wıird. Das geht über die Fassungskraft der Jjungen Studenten
hinaus: nımıum est Diese Gewaltkur mußte VON hm als pDa-
dagogischer Fehlgriff abgelehnt werden! Was ıhm als Ziel VOTI-
chwebt 99 inguae promptitudo promptitudin! Yylı Te-
1C1 COommercI1o0 JUN@atr: Das Gleiche gıilt om Unterricht
in der Griechischen Sprache: ‚„‚Das Studium der Griecht-
schen Sprache, das be1l ihnen (den Jesuiten) DIS VARRE höheren
Syntax m ufsagen VOoON Musterbeispielen bestand, en s1e
TetZt, WIe CS Del uns immer Brauch Wäl, In Stil- und Komposıi-
tıonsübungen umgewandelt‘‘ SCHNrel C seinem Freund
Ziegelbauef*®.

Daß C während des Unterric der klassischen prachen
seine Schüler miıt der Kultur der en bekannt machte, daß
CI ihr Urteilsvermögen bılden suchten, daß UTE allerle1ı
Anekdoten launıg und belehrend zugleic hre Fassungs-
ra beleben wußte, braucht NIC weiter ausgeführt WeTl-
den Wohl aber soll betont werden, daß E sıich WaTMmM Iur die
Pflege uUuNseTeTr uttersprache einsetzte. 1C NUur daß
sich für das eutsche als Unterrichtssprache a1lt er ra
einsetzte; denn ‚„ NN est laudis nescire inquam et in alıena
doctum ecSSee velle‘‘ 25 schreıibt NIC ohne Spitze die J6
sulten (be!i denen zuerst in allen Klassen, später in den Ober-
klassen das eutische 1mM Unterrich streng gemieden wurde,
daß erst 734 für die bayerischen Schulen in der Einleitung (!)
ZUT lateinischen Sprache C Anmerkungen über die Erlernung
der deutschen Sprache, besonders über ihre Rechtschreibung
erschienen), wollte auch, daß der deutschen Jugend die Multter-
prache ‚„YJU am mult! scholarıum pessime haben geläufiger
sel als‘ ırgendeine Fremdsprache**, Daß solche Reiformen, die

Po AT praef., Ingolstadt 1LnHI A  S  S rta lıng  21 i CIS: , Orta ıng Lat Trae
1D Um die Pflege der Deutschen Sprache in Bayern bemühte sich

einige Jahrzehnte später der Benediktiner Braun mit großem olg
Zuerst Professor der Poesie in Freising wurde 7635 al die Akademie nach
München berufen, als Lehrer der Deutschen Sprache und Dichtkunst
mehrere Schriften ZAUEE Förderung der Muttersprache veröffentlichte.



Der Benediktinerabt Anselm Desing, ein Dedeutsamer ädagoge USW.

In Nor  eutschland vielen Schulen längst Gemeingut
u 1m en durchgreifen mußten, bedarf keines Bewelses.
Daß aber Desing eın mutiger Bannerträger dieser Reformbewe-
Sung Wäl, sollte nıe vergeSSch werden!

Wie jeder ecC Reformator NUur das, Was dem Bauwerk
eines Systems morsch un rissig geworden ist, Aaus innerem rangmiıt sieghafter ra TIG und die klaffenden Lücken nıt
M, tragefähigem austo schließen we1lß und sıch
wesentlich VOMmM Revolutionär unterscheıdet, quollen die Re-
Tormen Desings N1IC AdUus gefährlicher revolutionärer Neuerungs-SUC sondern kamen AdUus der glücklichen VOoON tlefer au In
das Wesen der Erziehungskunst eingegebenen 1INSIC  9 daß die
überkommene ewanrte Erziehungsweishei mıiıt den Iruc  aren
edanken der Neuzeit verbinden sel. Desings Lehr- und Fra
ziehungsweisheılt, der WIr uns nNu zuwenden wollen, ründet
auft den drel Elementarbedingungen Jeder Pädagogıik: daß nam-
ich Erziehung und Bildung NUr Dei einer entsprechenden
Naturanlage, Belehrung, Übung und Gewöhnung möglich
sel, also auft dem Ternar, den einst der Sophist Protagoras AUf-
tellte un der eiıtdem VON keinem Pädagogen, der diesen
Namen verdient, mehr aufgegeben wurde: „Studium hıstorilae,
Uut disciplinam, ita hanc QUOQUE trıa acıunt princi-
pIa natura, ratio, exercitium.‘‘25 Das ist das innere Gerüst

ebt
seiner Pädagogıik, In deren Rahmenwerk er NEeUeEe en hınein-

Nicht aus jedem olz 1äßt sich eine Hermessäule schnıitzen!
Das Wäar eın pädagogischer Grundsatz der Pythagoräer. Jede
Bildung und Erziehung SetTZz eben entsprechende atur-
anlagen VOTaus Gilt diese Forderung im allgemeınen IUr jeden
Zögling, dann hat ihr der Student WITr wollen nıe übersehen,
daß Desing gewöhnlich den Mittelschüler VOT ugen NHat in
erhöhtem abe nachzukommen. SO mu die aftfur des StU-
denten nach der körperlichen W1e geistigen elte entsprechen“*®.
Was den Körper etrı cheint Desing eın mittleres-
peramen (melancholisch-sanguinisch) wünschenswertesten

se1n; denn 6X ist beständig, der Nachtarbei zugetan ( un
ürg für ein treues Gedächtnis Gesundheit un Körperkra
wird erfordert Die ugen mussen VOT allem zuverlässiıg se1in.
Desing zeigt sich uns als moderner ädagoge, Wenn GE auft den
Gesichtssinn besonderen Wert Jegt Seit Commeni1us, der zuerst
In der Neuzeit die Anschauung 1m Jugendunfterricht betonte,
WUu INan diesen Bildungsfaktor schätzen und tellte sich
auf den Anschauungsunterricht eın Die Philanthropine gingen
In Deutschlan hlierin bahnbrechen V  9 und Desing Wäalrl AUHf=

eftIhodus cContracta historiae, fol 1 schem. Amberg 1725
cf A Tolgenden Mefth. contr. fol 1) schem.

*
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geschlossen und geschmeidig SENUS, seinen Unterricht mit all
den Mitteln, die WIr schon hervorhoben, auf die Anschauungs-
und Vorstellungskraft seiner Schüler einzustellen. Wichtiger
siınd die geistig-seelischen Qualı:täten Vorzüglich nNnuß der
Intellekt in der echten Verfassung SeIN: el soll umfassend,
scharf, reit und ansprec  ar se1in. ine tatkräftige Hinneigung
ZuUum udıum muß den Intellekt tutzen Wenn ecIi sich auch auf
run seliner Erfahrung eingestehen mußte, daß die Jugend

der ar  el ihres Alters, ihres überheıibßben Blutes (!)
un weıl hre Unerfahrenheit ihnen den Künftigen Schaden ihrer
räghe1i verbirgt, mehr ZU Müßiggang ne1gt, durfte diese
atsache doch seine berechtigte Forderung nNnıC auiheben Das
Hauptgewicht legt aber Desing auft eine gute Gedächtnisanlage :
„pPraeprimıs necessarla, ideoque Sdalle multum excolenda.‘®®”
ber ist eine unmittelbare Gabe Gottes und StTe Nnıc in
unNnseTeTr Gewalt „„Wem das Gehirn gleichsam nıt Pech über-

Ist, der wird nıchts hineinbringen, sollte Gr auch den besten
Tracnter applicıren. och wissen Wir, daß N1IC wenige durch
elıfriges VON Gott ernalten aben, Was ihnen die atur
versagt.‘“8

Desing IMNUu eın pädagogischer Stümper YEeEWESECNH sein,
elr seinen cCAhulern 1UT die udıum neigende WIS-

senschaftliıche Veranlagung gesehen und geschätzt. Nein! Er
wollte seıne Schüler VOT em charakterfesten Menschen CI-
ziehen. Darum wertete RT eine gyute Charakteranlage überaus
hoch Allein er wußte, daß Ü: hier keine en Anforderungen
tellen durfte, weıl dıie atur jeden mıt guten WIıe mıit schlimmen
Eigenschaften ausgestatte hat SO Verziıchtete auch darauf,
die Erziehung besondere sittlıche Voraussetzungen Knüpfen.
Die Qualitäten aber, die 6 der jugendlichen Psyche entidecC
hat, verraten den feinsinniıgen Menschenkenner und den Tähigen
Pädagogen. gute Eigenschaften hebt hervor: THeDe
und Anstandsgefühl, Ehrfurcht, Freun  IC  eit, Mitle1id,

Hochherzigkeıit, anftmut, Freundschaf nen stehen
Fehler gegenüber: Begierlic  eit, Unbeständigkeıt,

Großtuerel, Verschwendungssucht, Unbesonnenheiıit,
vorschnelles Wesen, Leichtgläubigkeit, Eitelkeit?? Seine

1e ZUT Jugend konnte seinen Schar  ja für hr Wesen nıcC
trüben Weıl 198588! jedem, der nıt Menschen umgehen muß, also
vorzüglich dem Pädagogen, Menschenkenntnis not BUE wol-
len WITr aut die Wege, die JA Menschenkenntnis Iühren, ohl
achten Im allgemeinen SInd esS ZzWel Quellen, die unNs Menschen-
kenntnis erscCc  1eben die verschiedenen Ursachen, die mit-

1D
28 Kürtziste Universalhistorie, 464 D
29 Cogitationes de vıta bene degenda, C 42, $ 308, Campid., AA
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einander den Charakter bılden und dıe verschiedenen uße-
rungen und Wirkungen, die WIr QaUuT Tun des Charakters be1
inem Menschen tfeststellen können. Vorweg warn Desing da
VOlTL, AUS der Physiognomie auft den Charakter eines Menschen
schließen wollen Erst recC ist die Astrologie (!) als Erkennt-
nısmıttel verurteıilen. Als entiernte Ursachen muß Nan auft
die Eltern Erzieher und Lehrer, aUT dıe Freunde und Kameraden,
auf die tudien und Bücher (Desing meıint, bleibe VON jeder
Lektüre eLIWAaSs hängen) auft die Beschäitigungen und Auszeich-
HNUNSCH mit einem Wort aut das Mıliıeu eines Menschen acht Ha-
ben Als nähere Ursachen hat I1Nan das JTemperament, das er,
die Gewohnheiten, Fehler und ugenden und A S mixta
dıe  5a Gelegenhe1 eachten Sıcherer äßt sich aber dus den
Außerungen und en erkennen, W1e der Mensch beschafliien
ist Im allgemeinen nuß Nan darauf sehen, WIeEe der Mensch die
siıch bietenden Gelegenheiten enutzt ZUm uten oder ZUum
Schlechten Ferner, WI1Ie sıch auft Lob und el einstellt,
o er eın Geheirmnis bewahren annn Manches äßt sıch auch
Aaus der Haltung des Körpers, aus dem IC dUus den (Gesten der
an un Füße ersehen. Als Grundregel aber darf each-
ten ‚„ Willst du Wwissen, WIe beschafifen einer ISt, dann A
darauf, Wäas sich auswählt und Was meılsten liebt.‘“39
Es waäare eın Zeichen großer Unklugheıit vorschnell und unüber-
legt nıt Erziehungsabsichten irgendwelche Personen heran-
treten wollen „‚Wenn einer anderen utes raten, Böses m16-
raten, WeEeNnNn einer andere ZUr Tugend antreıben, OM1 L aster
fernhalten WIill, WeNnl einer andere mahnen oder abschrecken ıll
oder muß, Wer WIrd S1ie SCHlEe  IC bewegen, WeNn Hi der, der
rkannt hHat, WIe diese oder jene Menschen beschafifen sein
pilegen. »

1ne glückliche Naturanlage alleın verbürgt noch NIC den
Erfolg des Erziehungswerkes. Die richtige erzieherische ela
tung und Belehntung der zweıte Grundpfeller jeder päda-
gogischen Wirksamkeıt dartt NIC fehlen Desing, der sich glück-
lıch CHäatzt, daß schon in früher Jugend der seines
Onkels, eines echten Priesterpädagogen, anvertraut wurde,
schlägt den Wert eines trefflichen Lehrers Uberaus hoch
‚,‚Da VON allem, Was dem Menschen Glüc  1cCNes egegnen kann,
N1IC NUur hinsichtlich der Zeıit, sondern auch der Erfahrung und
dem Wert nach es leicht das rste IST, Wenn Lehrern ei-
rau Wiırd, die hre ac trefflich führen WwIssen, darum dar{ti
ich miıch, dem dieses glückliche LOS beschieden Waäl, auft immer
beglückwünschen.‘‘ Schulden WITr ochH nach der Meimnung

Cogitationes 307
31 Cogitationes , $ 314
32 Orta ling. LAl Ta€e
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des T1StTOTteles und vieler Pädagogen nach iıihm unseren Erziehern
mehr als den Eiltern:; denn den Eltern danken WITr enS
den Erziehern aber, daß WIr gut en Darum sıind uNnseTe Leh-
LT und alle, die uns in den Studien oder in der Charakterbildung
oder in anderen Dıingen, dıe auf die Lebensführung oder den
Glauben ezug aben, OCNANSTer Ehre wert ZUu halten ine solche
Hochschätzung verdient Tell NUur eine abgeklärte, geschlos-
SeNeE Lehrerpersönlichkeıit. 1C gering sind die Anforderungen,
dıe Desing den Lehrer und Erzieher stellt Was zunächst sein
Wiıssen angeht, muß AB sowohl die Klassengemeinschaft WI1Ie
auch die einzelnen Schüler recC behandeln verstehen. Er
mu Wwissen, Was dıe einzelnen bewegt, erfreut, erschreckt Er
nuß hre Neigungen, ugenden, Fehler und Anlagen kennen,

MuUu auch WIissen, WIe et die Fehler beseiltigt un die Tugend
Öördert Er hat aufkeimende Zweifel lösen, MUu rösten und
mahnen und erfreuen, WIe die Umstände erfordern. SO not-
wendig jedem Erzieher eın gEWISSES Maß VON Kenntnissen ist,
nötiger ist ihm die virtus (innere Tauglichkeit!); denn eın Chäa-
rakter vermag etwas auch ohne 1e1 Wissen, eın Vielwisser aber
ohne innere Haltung VeErmaag Tügliıch nichts?4. Was jedem Vor-
gesetzten VOT em anderen zuelgen sein muß, {ut auch dem
Lehrer und Erzieher in erster Linie not Gerechtigkeıit. Wer (Gje-
rechtigkeit uDt, seine aCcC gut, Mag auch SONS CANWAa-
chen en och darf die Gerechtigkeit weder durch Bıtten
un Klagen och Urc leere Hoffnungen un Erwartungen sich
beugen lassen. Daß einer harmonischen Erzieherpersönlich-
1C  el auch die übrigen ugenden hervorleuchten mussen,
braucht N1IC besonders betont werden. Aus ihrer Zahl selen
NUur einıge hervorgehoben. Vor em Del Jjüngeren CcCANulern geht

ohne 1e] (Gjeduld N1IC Der Lehrer muß mıit der zarten, sich
angsam entfaltenden Naturanlage gleichen Schritt halten, elr
mu warten können. uch mu VON sozialem e1ls urch-
drungen se1n, der Jugend AUus en Volksschichten erecht
werden können. Desing zeigte selbst ein tı1efes sozlales Ver-
ständnis seinen adelıgen Zöglingen gegenüber, die
ihrer en erkun durchaus Nn1IC begunstigte, s1e vielmehr
immer wieder ermahnte, aut die Bürgersöhne Ja NC verächt-
ich herabzu  icken SC  1e  1C sollte jeder wahre Erzieher OIM

pädagogischen Eros ®> ganz rfullt se1n, daß er sich dauernd
müht, in sich das ea gestalten, das eimAa in seinen
chulern we1ıß, das in ihnen emporbilden soll und 58088| dessent-
willen s1e 1e

Im en Griechenland kümmerten sich allerdings die Eltern rec
wenig die Erziehung ihrer Kinder.

Cogitationes C 46, 332
uris Naturae lıberatum et repurgatum l! S, München 1754
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Daß eın gewissenhafter Lehrer in einer bedeutenden An-
gelegenhe1 WI1e die Jugenderziehung und -belehrung csS Ist, N1IC
planlos vorgehen kann, arüber War sıch VON Je die überwiegendeeNrza der Pädagogen einig. ber welcher Weg einzuschlagen
wäre, diese emiıminent WIC  ige rage entschied INan NIC immer
gleich. Darum ist VON em Interesse, Desings Lehrweis-
helit, SsSoOwWweit eltr S1e uns angedeutet hat, kennenzulernen. Sein
oberster Grundsatz, dem et lebenslang Testhielt, War 1im
Schüler das interesse Tür den Gegenstand wecken! Zuerst
muß der Lehrer den Schüler aufnahmefähig und aufnahmefreudig
machen, bevor den ihn heranbringt. Nur der Schüler,
der miıt Freude und Lust Del der aCcC ist, der sowohl VO
WIe Vo Studium reCcC gefesselt wird, wird den täglıch

innerlıiıch verarbeıiten und eNnNalten Natürlich annn da
der Lehrer NiICc wen1g dazı beitragen: C: muß VOT allem bel
Jüngeren cChulern die sinnliche Anschauung betonen, ‚„„die der
Jugend unendlich schmeichelt und HT welche VON ihr
ndlich es verlangen VeErmMa$Y, UfF«ec die öftere Jjeder-
holung, welche W1e€e eın achter Maienregen 1e] tiefer eindringt
und Tun Taßt, als WenNnn nıt vollen Schäffern INan aufschütte-
te‘‘ 36 AufTf dieser Basıs ründen die übrıgen Regeln, die Desing
den Erziehern die and g1bt Die orge eines en Lehrs
meisters muß vorzüglich aUt das Urteiıl und auf das Verständnis
des CcCNulers gerichtet se1in 9”. Miıt dem bloßen Auswendiglernen
ist N1IC getan! Deshalb darf sich der Lehrer HI UtC eine
ilıeBende Rezitation blenden lassen, sondern muß Ur«c DC-
schicktes Examıinieren nach den Ursachen, Zusammenhängen
und Folgen (des Gelernten) forschen, sich überzeugen, daß
daß es der Schüler auch verstanden hat Was aber N1IC über-
sehen werden darft, daß die leie der 1NS1IC und die eıfe des
Urteils je nach den verschiedenen Itersstufen und den einzelnen
Individualitäten verschieden ist Man darf Hi jeden die
gleichen Anforderungen stellen Eın Junger Kopf muß mechanice
angeleitet werden, die inge oder ufgaben mussen ihm DC-
stellt werden, daß leicht das esulta herausbringen kann ®®
Man darf auch NıC in jeden gleichviel hineinpressen wollen
Der Lernstoi{if ist eın allgemeiner Gleichrichter, sondern das
Indıviduum, dessen Aufnahmefähigkeit über das Maß des Stof-
Tes entscheıdet, IST ausschlaggebend. Das hatten die Philanthro-
pıne in Norddeutschland, die enzyklopädisc eingestellt, jedem
ohne Rücksicht auf die subjektive Beschaffenheit des einzelnen
möglichst 1e1 eintrichtern wollten, TOLZ ihrer humanen Haltung
übersehen. Desing hat und das nu-ß ihm hoch angerechnet

Hinlängliche Schulgeographie Vorrede
Kürtziste Universalhistorie .

358 Auzxilia historica, Vorbericht
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werden die rechte Ehrfurcht VOT dem Subjekt, das HIC
nach Rousseauscher Ar einseitig überschätzt und seinen LTE
ben und Neigungen NIC völlig irelen |LauTt läßt, sondern das
Objekt (Lernsto 1en dem Subjekt S daß sich seine Anlagen
frel und natürlich, N1IC haltlos, aber auch HIE VON STO  icher

erdruc entfalten können. Daraus erg1ibt siıch als weltere
wichtige ege Man darf nıcht zuviel auft einmal vorbringen,
sondern immer 1NUur einen oder höchstens ZWEeIl Lehrsätze VOT-

iragen, die gleich darauf wliederholen muß, S1e dann VON
dem Schüler nach seinem eigenen Vermögen und Können VOTI-
Lragen lassen. Da mer IMNan ofort, WwWIe weit das Besprochene
erfaßt wurde. Begeht der Betreiffende el Fehler, dann soll

hm N1IC gleich alle Irrtumer vorhalten, sondern einen
nach dem anderen und mM1t dem Fehler beginnen, der die urzel
der anderen ist Hat Man einen eANrsatz mıt orten, SOZUSagEN
speculatıve vorgetiragen, dann muß dessen Gültigkelit, sSOWeIit
der Gegenstand zuläßt, auch praktisch aufgezeigt werden: in
der Geographie aut der arte oder dem Globus Desing
verzichtet auTt trockene Bücherweiıshelt; denn diese inge r1e-
chen Sons eicht dus dem ennn Er 111 seine Studenten
lebenstüchtigen Menschen und N1IC Stubengelehrten CI-
ziehen; deshalb SC I: in en Isziplıinen eine gediegene Sach
kenntnis vermitteln. Bevor Nan den cNAulern atel-
nische okabeln FA lernen aufgibt, deren Bedeutung Ss1€e vielleicht
H© kennen, soll INan ihnen erst die inge selbst erklären, weil
sıch dann hre ortbedeutung 1e] eichter einprägt. anmaäahbl-
JES Wiederholen wird nach und nach ZUmMm tieferen Verständnis
der aCc führen Von OCNsSTter Bedeutung ist die Ordnung 1mM
Unterrichtsverfahren Der Lehrer darti N1IC wahllos und 1
kürlich den vorbringen, mu ß vielmehr, auch füur die eins
zelnen Stunden, geNaAU Wwissen, Was zuerst und Was uletzt gelehrt
werden soll Und da gılt Vom Leichteren ausgehen ZUIN Schwie-
rigen vordringen! In ziemlich tarken Klassen empfiehlt
sich für manche iszıpliınen (Geographie, Naturkunde begabte
Schuüler auszuwählen, denen eine Gruppe VoNn Mitschülern
uteilt, damıt Ss1€e diesem ‚„„‚Zirke den nschauungsgegenstand,
den S1e bereits kennen und erklären können, möglichst nahe-
bringen Der Lehrer selbst ann sich entweder der schwächeren
Schüler annehmen, 3888 S1€ auft gleicher Basıs mit den anderen

halten oder die egabten und interessierten Schüler heran-
ziehen, S1IEe tiefer in das Verständnis der betreffenden Diszı-
plın einzuführen. Hat siıch der LeArer davon überzeugt, daß
Tur ein Stofifgebiet Verständnıis vorhanden ist, dann, aber
NUur dann, INas ruhig einmal Fragen und Erklärungen In der
lateinıschen oder in einer anderen Fremdsprache vornehmen.
Das Häat dann doppelten Nutzen Ausdrücklic warn Desing



Der Benediktinerab Anselm Desing, ein bedeutsamer Äädagoge USW.

VOTFL einem Fehler, VOTL dem sich selbst in acht nehmen mußte
uınd dem gerade begabte Pädagogen verfallen pflegen, die
melnen, daß die Jugend es Wwissen MUsse und ihr er es
bıs aufs Haar erklären und einzupifropfen suchen. Desing
ist eın erklärter eın jeder Ailleswisserel: ‚„„Ne dum scIre debent
Oomn1a, discant interim nı quod profecto Irequens est.‘‘ 39
ach seiner Meinung ‚„„naben zwel Fehler noch In den Schulen
regiert: Daß IHNan viele notwendige inge der Jugend SdhZ
und gar nıc gemelde hat Arıthmetik, GeometrIie, Historie,
Geographie, era Da sagte INan, die Jugend könne es HIC
auslernen, also muß sS1e galr nıchts davon WIissen. Daß
in dem, Wds iNan ehrt, Sal es DIS aufs ägelein ausschöpfen
will, indem INa doch we1lß, daß eine jede Wissenschaftf Isdann
erst recC Vverstanden werden kann, Wenn iINan AUus derselben 1n
eine andere Es ist NIC nötig, daß ein Schüler VON
en Dıingen die Grundursache anzugeben WISSe, außer,
wollte einen Gelehrten AdUus ihm machen. Da muß Ian versuchen
die rechte einzuhalten, jedenfTalls : Ne nimis! Ja X waäare
oft schädlich, wollte iINan der Jugend deren Urteil und
Auffassung noch NIC gereift ISt, alle geschichtlichen Wahr-
heiten vorsetzen An die Norm, die in einem eNrDuc be-
oIlgT, wird sich Desing auch 1mM Unterricht gehalten en ‚‚Da-
mit WIFr Tur die einhel der Seelen sorgten, en WIr geglaubt,
geWIlsse scheinbar oder WIrKIlic schändliche inge mı1t eNut:
Sadimmem Schweigen unterdrücken müssen.‘“ 4 Reiferen Schu-
ern STe durchaus nıchts 1m Wege, sich über diese inge, WEl
CS nötig ist, orlentlieren. Fur das eıl der eele aber SOTSCN,
MUu TUr jeden Erzieher berste Norm seIN. er ist 1mM nNntier-
r1IC es vermelden, Was der eele gefährlich werden könnte
Der Erzieher hat schon und Tur siıch üuhe JENUZSG, die CANAWÄA-
chen und Fehler der jungen Menschennatur auszugleichen. uch
hier gilt ‚„„‚Medium enuere beät1i:“ „ Jedoch soll IHNanll übrigens
eın aristotelischer Gedanke Wenn i1Nan eine einseltige Körper-
oder Seelenhaltung zurechtzurichten wünscht, diese N1IC NUur
DIsS ZUr echten zurückführen, sondern SIEe eın wenI1g darüber
hinaus dem Gegenteıl annähern: TeNNC NUr „„eIn wenig“ und
das VOTr em anTangs oder gleich nach dem Beginn des eI-
ziehlichen EINnSTIHIS Ähnlich WIe Nan E MmMac WenNnn Nan
eine ekrummte ute gerade ichten will, da leg MNan S1e
auch zuerst AIn besten über die 1INAaUs nach der anderen
eıte hın

In diesen Zusammenhang gehören die Desingschen edanken
über LoDb und Lohn DZW über und Strafe 1im Dienste der

'orta ling. Lat Praef Auxılıa hist., Vorbericht
Compendium erud. rae

4° Cogitationes de Vıta hene deg CD Y, 104
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Erziehung. Was 1im Erziehungsverfahren vorherrschen muß,
Lohn oder Strafe, das unterliegt Del Desing keinem Zweiıifel
‚„„‚Niemals werde ich glauben, daß der eın er Vorgesetzter ist,
der in der Bestrafung der Fehler mehr Genugtuung empfindet
als in der Belohnung der Tüchtigkeit: Teilic soll iNan HIC

einer Geringfügigkeit jeden beliebigen gleich lohnen oder
en uch soll N1IC 1e] Lob auf einen einzigen gehäuft
werden. Ferner sollen alle persönlichen Affekte ausgeschaltet
se1in. Nur ach reiflicher Überlegung und N1IC vorschnell dür-
fen diese Erziehungsmitte angewendet werden. SO sehr Lob
und Lohn 1im Vordergrun des Erziehungsverfahrens stehen
mussen, adel und Strafe dürfen N1IC fehlen „Daß ja N1IC
schwächliche die a der Gerechtigkeit entnervti; denn
Srausalll ISt, WeI da Nachsıcht übt, Nachsicht zugrunde
richtet 44 So soll InNan Hartnäckigkeıit NI miıt Schelt-
worten, sondern miıt körperlicher Züchtigung vorgehen. Vor
einem Fehler muß Man sich da üten, den nach Desings Ansıcht
viele sogenannte Pädagogen begehen: daß die Strafe N1IC mehr
Strafe ble1ibt, sondern in kleinliche acC ausartet. [)Da wäre
der Sinn der Strafe verfälscht und das Erziehungswerk schwer
gefährdet.

DIie Tätigkeıit des Lehrers bedarf der Mitwirkung des Schü-
ers Wiıll das Lehren Verstanden se1ln, dann auch das Lernen. Miıt
der Belehrung muß also als drittes Element bel der Erziehung
die Übung® and in and gehen Desing unterscheide ler
rten VON Ubungen, die bel einem echten Studium ineinander
greifen mussen: die Lektüre, die praktische Erfahrung und
Anwendung, das iefere wissenschaftliche) Durchforschen
und rproben, die schriftlich usarbeitung. Was die Lektüre
StE sollte s1e immer VoOonNn einem bestimmten Zweifel be-
Jeitet se1ln, der sich auft den utor, Abfassungszeıt, Treue der
Berichterstatitung ust erstreckt Jedoch darf weder angst-
ich och dauernd se1in. Ferner wird Aufmerksamkeit gefOr-
dert, die sıch zuerst auftf das Buch selbst ichten muß, amı
nNn1IıcC 1e]1 el und unnutze Lektüre verschlungen wird. Dann
hat Man be1l der Lektüre auft die (entfernte Materie achten,
und ZWar auf deren rsprung, Ausbreitung ; evtl Umbildung
uUuSW Ferner auf die materia proxima, aAUT Stil, Tenor, Kontext
u. Hier soll iINan sich auch überlegen, ob das Buch sorgfältig,
welse, läubig oder partelisch (welch letzteres erkennen Desing
alleın erKmale anführ abgefla ist uch dem utor soll
Inan mıit entsprechender Aufmerksamkeit egegnen: Seine den-
1tät, er, Vaterland, eligi10n, eru und Bildung eachten

CD 337
cf folgenden Ausführungen: etihodus contracta, fol 14,

Schema
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Auf Ordnung ist auch He der Lektüre sehen: zuerst leichtere
0S Später die schwerer verdaulichen er anpacken! Dann
soll auch immer aut einen gewilssen inhaltlıchen, zeitliıchen
und räumlıchen Zusammenhang des Stoffes edacht seIn. Frucht-
bare Lektüre verlangt ferner Ausdauer. DIie Zeit, in der 1Nan sich
der Lektüre widmet, soll möglichst bestimmt und ununter-
brochen se1In. uch soll Nan immer NUr einen utor DbZWw eine
Materie sıch vornehmen und durcharbeiten äufiges ecAseln

nıchts ber die praktische Erfahrung und Forschung
geht Desing Uurz hinweg. DIie schriftliche Ausarbeitung zer
in das Exzerpleren eines Stoffes und in die schöpferische ätig-
keıt Seine iın über das Anlagen VON Exzerpten wollen WIr
HIC übersehen: Was soll exzerpleren ? Im allgemeinen
Nn1IC alles, Wäas einem begegnet, sondern Wäas besonders bemer-
kenswert Ist ; ferner Was siıch für dıe atur, den an und den
weC des Lesers eignet, Wäas einem Dbesondere 1NSIC eröffnet,
oder Was bısher dunkel geblieben und nNnıIcC urch-
schaut wurde. Wıe soll Nan exzerpijeren 7 Die orm ist Velr-
schieden. ÜE nach dem Zusammenhang der ache, der Zeit oder
beider; Je nach WeC und Absıcht Von den ausführlichen Be1l-
spielen, die unNns zeigen, nach welchen Gesichtspunkten INan DC-
schichtliche, liıterar-historische, politische xzerpte anzulegen
hat, wollen WITr die kurzen Andeutungen über Predigtexzerpte
herausgreifen: soll S1€ etwa nach Tolgenden Gesichtspunkten
einteılen: Gott hierher gehören under, Weissagungen, Of-
jenbarungen B Christus Sakramente USW., Mutter
Gottes, ngel, Heilige, Bılder, Tempel, Altäre, Relıquien,

Beispiele über Belohnung VON ugenden, über Bestrafung
VON Fehlern und Lastern

Jede Disziplın ıll natürlich nach einer besonderen Methode
geu sein! Gilt das bisher VON der bung Gesagte mehr VON
den philologisch-historischen Disziplinen, das Studium
der mathematischen Fächer unter Beachtung Tolgender egel
erfolgreic sein 46. Als allgemeıne Norm darf hier gelten: discere
est imitarı ı. Nachahmen el aber annlıche kte setzen! SO-
dann ist der königliche Weg ZUrTr Erkenntnis und Behandlung
mathematischer ufgaben: alle Glieder mıit ihren Wurzeln und
Zusammenhängen durchforschen Das andere Prinzip ist die
Division, die getrennte Betrachtung und Behandlung der
einzelnen Glieder; denn ‚„„QqUuı bene distingult, bene 0Ce ei
QiSCIES-. Weiterhin muß auftf die Ähnlichkeit der Glieder, die
sıch aus der vergleichenden Betrachtung erg1bt, gesehen werden.
uberdem siınd Maß, Proportion, nalogie und TO regelrechte
Normen Verständnis und AAAr Beurteilung mathematischer

cf. Auxilia geometrica, pDaß. L Salzburg FA
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ulgaben. Wer die gröhte rertigkeit Del der Anwendung dieser
Prinzipien entfaltet, der cheint uMNnserem Desing In den MAthas
matıischen iszıplinen der Kundigste se1In.

Von den Naturlıchen Anlagen Dedart das edächtnis in
der Jugend Desonderer FIe2E. Le1ib und eIls SInd einander
geordnet; darum ist schon das körperliche eiınden für die (Ge-
dächtnisarbeit HIC nebensächlic Fur einen AaNSCMESSCHENSchlaf, Tür Irısche EUrE, angenehme Temperatur und anregendekörperliche Beschäftigung muß In der Jugend gesorgt werden.
Ubermaß und LUXUS in Spelse und ran sınd vermeıden!
uch dıe Studierzei annn nıcht gleichgültig seInN. Da mussen
bestimmte Fristen eingehalten werden. Zum Studium eignensıch ZWAar auch die Nachtstunden er daß Ja N1IC viele
Nachtwachen, die das Gehirn austrocknen, eingeschaltet WeI-
en Besser ist CS jedenfalls, agsüber studieren, VOT em
INOTSCNHS nach eiInem gesunden Schlaf Desing pricht AdUus reicher
Erfahrung, WenNn einem Schüler olgende Weisung g1bt ‚„‚ Wenndu et{was auswendig lernen hast, überlies abends, Devor du
ScCHlaTien gehst, dasselbe einige ale aufmerksam. Am Morgen
SdanC fur dich alleın auswendig auf und wliederhole C indem
du cSs Dmal durchliest DIies Nutz dem Gedächtnis überaus.‘‘48
Eın tiller, ruhiger Raum ist eine weitere Voraussetzung TUr
erfolgreiche Gedächtnisarbeit. Die Mauptsache ist und bleibt
a  el aber die bung Nur anstrengendes udı1ıum und zähesben ann einer Sache auft den T gehen und wird die VeOeI-
schıiedenen Figentümlichkeiten und mIMmstande NnıC übersehen.
el soll INan II eIwas gedämpfter Murmelstimme‘‘ lesen,amı der Lernstoff dem ESICHTS= und Gehörsinn eingeprägtwird. HMäufige Wiederholung Wird, VOr em Wenn S1e N1IC
lanlos vorgeNomMmMen wird, Lücken beseitigen, Merktehler AaUS-
HCI Zen und den dem Gedächtnis tief einprägen. ‚, Was du
immer lıest“‘, ma B: anderer „„J1es das NIC ucC
L1g hın, auch NIC WIe dies oder jenes, sondern 1es angsam nıt
und WenNn du eın Gesetzlein oder einen Abschnitt Ende -lesen hast, dann schließe das Buch und wliederhole für dich
alleın und sieh Z ob du kannst und verstehst Wenn du Ver-
stehst, re Tort; WENN NIC wliederhole ABeTMals Am wıich-
tıgsten Ist, daß das ben nach einer bestimmten Ordnung VOT
sıch geht Zuerst das Leichtere, dann das Schwierige! IC

1e] auf einmal, selbst WenNn CS dem gleichen Stoffkreis alghört 1E ZUu verschiedene und zusammenhanglose Stoife
angreifen. Sich N1IC allzu lang mit der gleichen ac abgeben!uch MNIe sprungwelse arbeıten! Der Erleichterung der Ge-
dächtnisarbeit dienen die verschiedenen Zeichen, WIe Sie e1Ils 1mM

47 ct. azu €etihodus CONTIr. 1OKT, schem.
orta lıng. lat., 261 ib
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gegeben sınd, e1ils VOIN UNs hinzugefügt werden können. Des
sing unterscheide übernatürliche (wie Wunderzeichen), natür-
16 (irgendwelche Abweichungen VOo gewöhnlichen Gang der
Dinge), moralısche (besonders hervorstechende Tugenden und
Fehler), SC  1eßlic künstliche, VON uUuns hinzugefügte 11CH=
zeichen.

Desing schlägt den Wert der Übung (freilich unter der \FOTS
aussetzung entsprechender Belehrung! hoch d  9 daß er uns
versichert, daß eın unge mıiıt mittelmäßiger Naturanlage, der
sıch aber nıt el und Ausdauer übt, einen anderen, dem seine
hervorragenden Talente das langwierige ben verleiten, über-
trıfft Am günstigsten ist cS reilich, WeEeNn Del dem Erziehungs-
werk die drel emente eine glückliche Veranlagung, eine
treffliche Belehrung und eine entsprechende Übung ineinander-
greifen können, 11 eine harmonische Persönlic  eit ormen.

Was WITr eingangs etonten, daß Desing eın pädagogischer
Systematiker, sondern eın pra  ischer Schulmann WäÄdl, ist uns
JetzZ klar geworden. Überall spuren WIFr die fIrische, belebende
Atmosphäre des Selbsterlebten und Selbsterarbeiteten Nirgends
kommt der Gedanke, daß eLiWas, Was uns Desing FAt und sagt,
am „Schreibtisch gefunden‘‘ sein könnte Daher brauchen WIr
auch Desings Gedanken und Vorschlägen keine Abstriche
machen, WIe S1€e spätere Generationen immer den kühnen
ystemen gelehrter Theoretiker machen Tlegen. DIie Jjugend-
liche Natur, die Desing beobachtet hat, ist inzwischen keine
andere geworden, die Erzieheraufgaben sind 1im wesentlichen
dieselben geblieben und das Studium enn noch immer die en
Schwierigkeiten eNalten Desings Erziehungsgedanken hre
Geltung Tecl möchte iNan Desings Ausführungen mıiıt 11-
nıgfachen Zusätzen versehen. Wer aber Nıc konstruleren will,
wird Desser be1l dem fragmentarischen Charakter seiner Pä-
dagogik lassen, der übrigens dem Praktiker Desing SalıZ gut
nsteht Und zudem tut das auch Sar N1IC no  e Gerade die SB
Ben und fruc  aren edanken der modernen Pädagogık finden
WITr, Wenn auch noch nıc in orte gekleidet, in Desings Schrif-
ten, jedenfalls lebten S1e in seiner Lehrtätigkeıt. Wile weit die
dee der Spontaneıltät bel einem Pädagogen ZUu Durchbruch
ommt, ist vielleicht das zuverlässigste Kriterium fur den DA-
dagogischen Gehalt selner Lehren. eW1 WIT an orte
kleben, werden WIT vergeblich Del Desing nach dieser dee suchen.
Wenn WITr aber seine dauernde, einahe ängstliche Rücksicht-
nahme auft die sich zart entfaltende atur. der el Del seiner Frs
ziehungsarbeit Ja N1IC vorgreifen will, gewahren und WeNnNn WIr
beobachten, WIe sehr E die Selbsttätigkeit des Einzelnen betont,
dann wissen WITFr, daß die Spontaneitätsidee in hm €  © nochte
s1€e auch nirgends VON ihm geformt werden. Damıt ISst auch schon
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gesagtT, daß das Subjekt-Objektverhältnis richtig getiroifen
hat; denn GE 1äßt sich weder VO Wahn Rousseaus leıten, daß
das Individuum es AUSs sich selbst finden und entwickeln könne,
noch hat CH; W1e€e iNan esS vielen deutschen Pädagogen des Jahr-
hunderts nachsagen muß, das Subjekt vergewaltigt und 1n der
Aufnahme eines möglichst umfangreichen Lernstoffes den Gipfel
der pädagogischen Weisheit gesehen. Und WEeEeNnN WITr bemerken,
welche Bedeutung dem Interesse, also der inneren Basıs TUr
die Aufnahme des Lehrgutes, zum16ß(t, dann zweiıfeln WIr NıIC
daß Desings Pädagogik auch VOT der modernen Kritik miıt ren
estehen würde.

Es ist das Schicksal FAStT er pra  ischen Schulmanns-
arbeılt, daß S1e eın besonderes Aufsehen erregt. Warum sollte 6S
bel Desing anders sein ? eWI Desing War vielen LEr
anstalten Bayerns und Österreichs bekannt, selne Lehrbücher

dort begehrt und seine in und Vorschläge wurden
geschätzt und eachte ber daß die Blıcke weiter Kreise
auft sich geZOLECEN a  e ann NIC gesagt werden. Der schönste
Lohn 1e ZWAäaT dem pädagogischen irken Desings IH6 Veli-

sagt der ungeteilte ank seiner Schüler Wıederum ist cS

Ziegelbauer >°, der unNs berichtet, als die praktische Schultätig-
keit Desings schon Jahrelang hiınter ihm lag, daß überaus viele
seiner einstigen Schüler dankbaren Herzens gestehen, daß s1€e
VON ihm sowohl In den galanten Iszıplınen wI1e in der christlichen
UucCcC und re aufs trefflichste gefördert wurden. S0 ErFreU-
ich die Anerkennung un der ank seiner Schüler ist, F dart
amı NC se1in Bewenden en Desing auch A Pa
dagoge über seine Zeıt hervor, und darum darf nicht VOeI-

gESSCH werden. Vielleicht WIr siıch auch eute noch Schüler,
die nla aben, hm eın wenig dankbar seIn.

Ebd 574


